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Neu entdeckte

Oecconomie

Stidenbaues,
Oder

Kurze Anweiſung,
wie man ſich in ſchlimmen SeidenJah

reen eine gute Seiden-Erndte verſchaf
ſen konne,

aus eigener Erfahrung
des

Chur Markſchen
VPlilantagen und SeidenbauJnſpectoris

Thym.
eee

Berlin,
gedrucke mit Grynaus· und Deckertſchen Schriſten.





rlule diejenige, ſo ſich diele Jahre

mit dem Seidenbau zu ſchaf
fen gemacht haben, werden

ofters bemerket haben, 1) daß
keine Creatur der Mortalitæt mehr unter

worfen ſey als der Seidenwurm; 2) daß
dieſe Mortalitæt in verſchiedenen Jahren
ungleich ſtarker herrſche als in andern; 3)

daß
4



t—

4 eh e Hdaß dieſe Mortalitæt bey verſchiedenen Sei—

denbauen ſtarker regiere als bey andern.

Von hundert Perſonen die Seidenbau

halten, mochte man ohngefehr feſt ſetzen,
daß funfzig Perſonen von jeden Loth Grai—
nes ſo ſie auslegen, kaum 2 Pfund Seide
bekommen; vierzig Perſonen bis an drey
Pfund Seide kommen; 10 Perſonen 4 bls

5 Pfund Seide und noch druber von jedem
kothe Graines gewinnen, und dennoch muſ—
ſen dieſe 10 Perſonen geſtehen, daß ihnen
viele Seidenwurmer ſonderlich beym. Spin

nen geſtorben ſind; daß ſie alſo viele Sei.
denwurmer vergeblich. haben futtern muſſen.

Wie nun, die erſteren ihren Seidenbau re—
gieren und einrichten muſſen, um unter die—
jenige zu kommen, die ihren Seidenbau mit

guten Vortheil fuhren, ſolches habe in mei

ner Practick des Seidenbaues, die auf Ver

anſtaltung Eines hohen GeneralOber Fi
nanz Krieges- und Domainen-Directorii

bey
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vey mir gratis ausgegeben wird, umſtand
lich gezeiget, und lieget es bloß an ihnen,
und an ihrer Aufmerkſamkeit, die darin ge—
zeigte Vortheile zu bemerken, an ihrer Ord—

anung und Accurateſſe dieſelben anzubringen,
wenn iſehr viele bis jetzo nicht viel Vortheil
aus dem Seidenbau haben ziehen konnen.

J ttud

Wiilil?gber auch diejenige, welche ihren
Seidenbau mit gehoriger Sorgfalt und Ord
nung fuhren; noch werden klagen konnen,

daß es einige ſchlimme Jahre giebt, da
ihnen vie Seidenwurmer allerr angewand
ten Sorgfalt ohngeachtet, haufiger als ſonſt
weg ſterben, obet daß es ihnen uicht ſo
gut gelingen will, wenn ſie an ſtatt 2 Loth
Graines /ſo ſie bioher ausgelegt, s bis 10

Loth auslegen, ſo will ihnen zum Modell
meinen Seidenbau, den ich 1761 gefuh—
ret, vorlegen, es werden ſo gar diejenige,
ſo ihren Seidenbau unachtſam fuhren, von

denen dabey applicirten Vortheilen, eben—

Xx2 falls
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6 eöe  ghfalls und nach Proportion nicht weniger
guten Nutzen verſpuren.

J e 112

Es waren a4 Stuben und 2 Kammern
voll Stellagen, ſo ich zum Seidenbau die
ſes Jahres beſtimmet hatte, worauf Sei—
denwurmer von 10 und ein halb Loth
Graines hinlanglichen Raum haben kon
ten; ich hatte im Jahr 1760, aound ein
halb Loth Seiden-Graines darauf ausge—
leget, und 52 Pfund feine Seide geernd
tet, ich war willens in dieſem 1761ten
Jahre dieſelbige Quantitat auszulegen; im
Aufange des MahMonats waren theils
Maulbeerblatter ausgeſchlagen, thejls wa—

ren bereit, ſich beym nachſten warmen
Wetter auszuwickeln, als zwey ſtarke Nacht.

Froſte kamen, da ſo wohl die ausgeſchla-
gene Blatter alz die dicke Knoſpen erfro—
ren; ich muthmaſſete daraus, daß der Sei—
denbau dieſes Jahr ubel gerathen und die

Wurmer vielen Krankheiten unterworfen

ſſeyn
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ſeyn wurden, weil ich dieſes in 15 Jah

ren, da ich den Seidenbau gefuhret, be—
reits etliche mahl erfahren hatte; um den
Verluſt, den ich. dadurch wurde erleiden
muſſen, abzuwenden; nahm ich ein Drit—

theil Graines mehr zur Auslage, namlich
an ſtatt 10 und ein halb Loth, 14 Loth.

 Da die Hecken den 18ten May zum
gwehten mahl auszuſchlagen anfiengen, ſo

fig ich an, die Graines in einer ſehr ge
Uinld geheitzten Stube auszulegen; an jedem

Tag2 Loth vom asten bis zum 2aten
ſay incluſioe, und bekam den 2sten May

vſe erſten Wurmer, welche in ohngefahr
gleicher Quantitat auskamen bis zuiu Zten

Junli; von jeden Kaſten mit 2 Loth Grai
nes; behielt ich was die erſten 4 Tage
auskam, die ubrigen 4 Graines warf ich

weg.
tin
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Die Wurm- Kaſten vom 25ten May

mit No. J. 1. und J. 2. numerirt, fiengen
den Zzoten des Morgens an zu hauten; wie

ſie gegen Abends ſtark hauteten, belegte ich

ſie mit kleine Aeſte oder große Blatter;
die Wurmer ſo noch nicht hauteten, kro—
chen darauf, dieſe warf ich weg; denn  ob
ſie gleich nicht krank ſcheinen, ſo ſind doch
diejenige darunter, die, krank werden wol
len; denn weil ſie nicht. miti denen. andernIe

zugleich hauten die eines Alters mit ihnen
ſind, ſo iſt es ein Zeichen, daß ſie einigen
Anſtoß haben; auf dem Lager blieben alſo
nichts als hautende Wurmer, welche. den
Zuten abhauteten; wie, ſie abgehautet hatt

ten, belegte ich ſie mit Aeſtchen, die ich
nach ein Paar Stunden abnahm und dar-

aus wie gewohnlich, die nee Nummern
formirte und dieſes ſo ofte: bis nur noch
wenige auf dem Lager ſaßen, dieſe wenige
warf ich ohne ſie abſuchen zu laſſen, wie

man gewohnlich thut, mit dem Lager weg.

denn



ede 4 ß 9benn ob ſie gleich gut ſcheinen, muſſen ſie

doch einigen Anſtoß haben, weil ſie nicht
mit denen ihres Alters zugleich abhauten
wollen.

Auf dieſe Art verfuhr ich mit allen
Htummern und bey! allen vier Hautungen;

ch betkani vaburch 'userteſene geſunde und
egale Wurnier; die Kiafken kamen weg,
ehe ſie krank wurden; fie kamen weg, twenn

ſie nur die geringſte Diſpoſition zur Krank?

heit hatten, welche ſich dadurch außert,
daß ſie nicht zur geſetzten Zeit hauten, oder
geſchwind  genug abhauten wollen; ſie kon.

ten die geſunden nicht anſtetken; die Sor
tirung wurde ungemein erleichtert, und ein

ſolcher Abgang war kein Verluſt, weil ich
ein Drittheil Graines mehr, als ich Gelaß

und Blatter hatte, genommen hatte; funf
Perſonen konnten meinen Seidenbau'be—
quemlich beſtreiten, da ſonſt ſieben genng

X4 wurden



ee  Antwurden zu thun gehabt haben, und ich
erndtete 60 Pfund Seide in einem, ſchlim
men Seidben-Jahre, da hier in und um
der Gegend von Berlin, niemand mehr als

die Halfte Seide vor andern Jahren ge
wonnen hatte; „ja einige verlohren ihre
Wurmer und Seibe. ganz und gar, weil
ſich alles angeſtecket und verdorhen hatte,

ſpo daß ſie dieſelbe wegwerfen, ünd fich nach
allen angewandten, Koſten ihrer Erbſchaft
entſagen muſten.

vift l

 Colin
Noch eines in dieſem Jahre entbeckten

Vortheils zu gedenken, ſo ließ rich: von de
nen. 4 Stuben nund 2 Kammern,:ſo ich
zum Seidenbau hatte, eine nach der am
dern mit Hutten :bebauen und die Wur
mer darinn zum Spinnen bringen, alſo

daß die. Freß Wurmer und Spinn- Wur
mer niemals in einer Stube waren: man
glaubet nicht, wie ſchadlich denen Freß—

Wurmern
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Wurmern die Ausdunſtung derer Spinn
hutten iſt; man mag ſie ſo rein halten als
man kan, ſo dunſten ſie Feuchtigkeit und
ublen Geruch von ſich, welches denen Freß—

Wurmern hochſt ſchadlich iſt; man halte
Thuren und Fenſter Tag und Nacht offen,

ſo hilft man dem Uebel zwar etwas ab, es
ſtehet. aber die Luft in ſchwulen Tagen oft.

ſo ſtill, daß es doch nicht hinlanglich iſt;
daher kranken die letzte Wurmer allezeit
mehr und geben weniger Seide als die
erſten. Die andern Vortheile ſo unum—

ganglich dazu gehoren, als die gehorige
Reinigung derer Wurmer, die.norgfaltige

Bewahrung der Blatier, die, Ordnung bey
der GSortirung, die beſtandige Abwechfe—

lung der kuft ec. muß man in meiner
Practick des Seideubaues ſuchen, weil die

ſes Bſatt bazu viel ſi tiein iſt.

1 it.
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ecn vMaan ſiehet alſo, daß die Mortalitæt
derer Seidenwurmer doch auch zureinigem
Theil in denen Graines zu ſuchen iſt; daß
an einer guten Art von Seidenwurmer
viel gelegen ſeyn muſſe; daß viel darauf
ankomme, wenn die Graines von recht ge—

.ſunden Wurmern gezogen ſind; daß die
Graines in der Auufbewahrung keinen An—
ſtoß muſſen erlitten haben, ſie muſſen nem

lich den ganzen Winter durch nienlals
dumpfich geworden ſeyn; ſie muſſen niel
mals vor der Zeit reif zu werden aufan
gen, und denn durch Kalte wieder zuruck

gehalten werden; welches dieſelben todtet,
wenn es ſtark geſchiehet, und ſchwachet; wenn

es in geringern Grade geſchiehet..

Hat man ſolche untabelhafte Graines,
und nimmt noch dazu duf oberwehnte Wei
ſe die auserleſenſte Wurmer davon; halt

ſie ubrigens auf die Art, wie ich in mei

„ner



et e odner Practick des Seidenbaues beſchrieben

habe, ſo wird es auch niemals fehlen, daß
man einen glucklichen Seidenbau fuhren
wird, und nach Proportion der Starke
deſſelben 200, zoo Thaler und druber,

nach Abzug aller Koſten wird erwerben

konnen.

Es ſtehet auch einem jeden frey, den
Seidenbau auf-ſolche Art zu fuhren gratis

zu erlernen bey /dem Chur. Markſchen Plan

tagen'. Jnſpector Thym, nur inuß man.
ſich gefallen laſſen, die Zeit des Seiden

baues uber, welche 6 bis 8 Wochen dauert,
don der Mitte des May-Monats an, un—
unterbrochen bey deſſelbigen Seidenbau ſich

zu halten.

Wer



14 eéen »HJWer Seiden-Graines von guter Race
und Qualitat haben will, kan ſelbige bis
um Johanni aus das Loth zu 1 Thaler be

kommen, in Berlin an der Hamburger
kandwehre, in des Herren Hauptmann von

Bernard Hauſe, bey den Plantagen-Jn—
ſpector Thym.
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